
 

       
   

     
  

         
    

      
 

   
    

       
  

          
       
       

   
     

  

 
   

    
        

    
    

       
     

       
  

     
   

      
     

    
    

          
 

 
        

      
      

  
   

      
    

      
       

   
        

      
     

  
      

         
        

 

    
  

 

 
  

   
    

    
   

  

 

 
 

   
   

   
  

  

   

 

 

 

  

  

~ 

181 

JUSTUS-LIEBIG-
(iiiiij UNIVERSITAT 
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Gärreste-Düngung zu Mais und Weizen 
Ausgangssituation und Bedarf 
Während der Produktion von Biogas fallen als Nebenprodukt große Mengen 
an Gärresten an, die nach dem Düngemittel-Gesetz, je nach Art der verwen-
deten Rohstoffe, als Wirtschaftsdünger oder als organische Düngemittel ein-
geordnet werden. Die Menge und die Zusammensetzung der Gärreste sind 
vom Prozess der Fermentation und von den eingesetzten Rohstoffen abhän-
gig. Der in den Gärresten enthaltene und in der Trockenmasse gebundene 
organische Kohlenstoff kann zur Reproduktion des Humusgehaltes von 
Ackerböden eingesetzt werden. Daneben enthalten Gärreste viele wichtige 
Pflanzennährstoffe, die sowohl organisch gebunden als auch in mineralischer 
Form vorliegen und daher eine unterschiedliche Pflanzenverfügbarkeit besit-
zen. Von besonderer Relevanz ist der in den Gärresten enthaltene Stickstoff, 
der überwiegend in Ammonium-Form vorliegt und damit direkt pflanzenver-
fügbar ist. Ammonium kann jedoch im Zuge der Nitrifikation durch Mikroorga-
nismen im Boden zu Nitrit und dann zu Nitrat umgesetzt werden. Bei diesem 
Prozess kann N2O (Lachgas) entstehen, das als klimarelevantes Schadgas 
eingestuft wird. Daneben tragen auch Ammoniak-Verluste zur Verringerung 
der N-Dünger-Wirkung von Gärresten bei. Um diese Verluste zu vermindern, 
wird u. a. eine schnelle Einarbeitung von Gärresten in den Boden empfohlen.   

Konkrete Aufgabenstellung und Projektziele 
Das Einarbeiten von Gärresten in den Boden ist aus technischen und agrono-
mischen Gründen nicht bei allen Kulturpflanzen möglich. Der Mais bietet we-
gen der späten Bestellung im Frühjahr und der großen Reihenabstände für 
das Einarbeiten der Gärreste mit Scheibenegge oder Injektions-Verfahren 
bzw. Unter-Fuß-Düngung die besten Voraussetzungen. Bei Wintergetreide 
und Winterraps kann die Gärreste-Ausbringung dagegen nur im Frühjahr im 
wachsenden Pflanzenbestand erfolgen. Das ist jedoch nur dann möglich, 
wenn die Pflanzenbestände nicht beschädigt werden und die Ausbringung 
der Gärreste mit geringen Verlusten erfolgt. 

Das Ziel der Projektes bestand deshalb darin, verschiedene Methoden der 
Ausbringung von Gärresten in Mais und Winterweizen unter Praxisbedingun-
gen zu testen und hinsichtlich ihrer Dünge-Wirksamkeit zu bewerten. Dabei 
sollte die Wirkung der Gärreste auf die Nährstoff-Dynamik im Boden (Nmin, 
Phosphor, Kalium) und auf die N-Restmengen nach der Ernte sowie auf die 
Biomasse-Erträge der Kulturpflanzen geklärt werden. Darüber hinaus sollte 
die Qualität von Weizen und Silo-Mais in Abhängigkeit von der Düngungs-
Methode (mineralische N-Düngung vs. Gärreste-Düngung) untersucht wer-
den. 

Umsetzung und Ergebnisse 
Im Rahmen des Vorhabens wurden in einem landwirtschaftlichen Unterneh-
men in Hessen in den Jahren 2017 bis 2019 Versuche zur Gärreste-
Ausbringung in Mais und Winterweizen durchgeführt. Der Boden der Ver-
suchsflächen war durch einen lehmigen Lößboden mit einer Ackerzahl von 
79-91 gekennzeichnet. Die verwendeten Gärreste stammten aus einer Bio-
gas-Anlage, die zu je 50 % aus Tierexkrementen (Rind) bzw. Silo-Mais ver-
sorgt wurde. In allen Versuchen wurde in jedem Jahr eine Kontrolle (ohne 
Düngung) und eine betriebsübliche Variante (Gärreste in Kombination mit 
mineralischer Düngung) angelegt. Als Versuchs-Varianten wurden beim Mais 
Injektionsverfahren, Schleppschläuche und Schleppschuhe berücksichtigt. Im 
Winterweizen wurden die Injektion der Gärreste, das Leerschlitzen, Schlepp-
schuhe sowie Nitrifikations-Hemmer geprüft. Es wurden die Nmin-, PCAL– und 
KCAL -Gehalte des Bodens an mehreren Terminen untersucht. Daneben wur-
den die Biomasse– bzw. Korn-Erträge, die Nährstoffaufnahmen (N, P, K) der 
Pflanzen und ausgewählte Qualitätsparameter beim Silo-Mais und Winterwei-
zen (A-Sorte) bestimmt. An der Durchführung der Untersuchungen waren 
Agrar-Studierende beteiligt, die eine Bachelor– bzw. Master-Arbeit zu dieser 
Thematik angefertigt haben. 

Die Versuche und Ergebnisse wurden auf Feldtagen mit Landwirten und Be-
ratern, in Demonstrationsübungen mit Studierenden sowie in Vorträgen auf 
Tagungen (z. B. VDLUFA, GPW, EIPagri) vorgestellt. 
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Lead-Partner 
Justus-Liebig-Universität Gießen, 
Professur für Pflanzenbau, 
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Empfehlungen für die Praxis 
Aus den durchgeführten Untersuchungen werden folgende Empfehlungen für 
die landwirtschaftliche Praxis abgeleitet: 

• Bei der N-Düngung mit Gärresten sollten die Mineral-Dünger-Äquivalente 
(MDÄ) berücksichtigt werden, die vom Ausbringungstermin, den Witte-
rungsbedingungen, der Applikations-Technik, dem Boden und dem Pflan-
zenbestand abhängig sind. Bei der Düngung von Winterweizen im zeiti-
gen Frühjahr (erste Düngergabe) kann mit einem MDÄ von 70 % (NH4 -N) 
und beim Mais (sofortige Einarbeitung der Gärreste) von 70 – 80 % (NH4 -
N) gerechnet werden. 

• Der Einsatz von Nitrifikations-Hemmern bei der Düngung mit Gärresten 
kann die Umsetzung von Ammonium zu Nitrat verlangsamen und die N-
Verluste (Auswaschung von Nitrat, Verluste durch N2O-Bildung) verrin-
gern. 

• Die Ausbringung von Gärresten im Frühjahr zu Winterweizen ist mit 
Schleppschuhen und Schlitzgeräten bei tragfähigem Boden zur N-
Versorgung des Getreides möglich. Schlitzgeräte sind aus Umweltgrün-
den (etwas geringere Schadgas-Emission) besser geeignet als Schlepp-
schläuche. 

• Die durch das Schlitzen ausgelöste Beschädigung des Getreides ist bei 
guten Bodenverhältnissen tolerierbar. Der Weizen reagiert darauf mit ei-
ner Zunahme der Bestockungstriebe pro Pflanze und kann die Beschädi-
gung dadurch kompensieren. 

• Der Mais ist auf Grund seiner langen Wachstumszeit besser als Weizen in 
der Lage, die aus Gärresten freigesetzten Nährstoffe aufzunehmen. 

• Die in Gärresten enthaltenen P-, K– und Mg-Gehalte können bei der mit-
telfristigen Planung der Düngung zu 100 % angerechnet werden. 

• Mit Gärresten können die Proteingehalte in den Weizenkörnern nicht so 
gut gesteuert werden, wie mit mineralischen N-Düngern. Gärreste sind 
daher nicht geeignet, hochwertigen Backweizen zu erzeugen. Eine späte 
N-Düngung im Weizen ist über Gärreste nicht sinnvoll. Im Fall der Anwen-
dung von Gärresten beim Backweizen sind ergänzende mineralische N-
Gaben daher zu empfehlen. 

Erfolgsfaktoren und Tipps für neue Gruppen 
Als Erfolgsfaktoren für neue Gruppen können folgende Aspekte genannt wer-
den: 

• Die eigenen Erfahrungen zeigen, dass eine interdisziplinäre Zusammenset-
zung aus verschiedenen Arbeitsbereichen förderlich ist. Für den Erfolg einer 
OG kann es daher sehr vorteilhaft sein, wenn diese aus Personen der Pri-
märproduktion, des Dienstleistungsgewerbes, der Vermarkung bzw. des 
Handels und der Wissenschaft bestehen. 

• Der Lead-Partner einer OG sollte Erfahrungen in der Leitung und/oder in der 
Moderationen von Arbeitsgruppen haben. 

• Der Lead-Partner sollte auch gute Erfahrungen in der Administration und 
finanziellen Betreuung von Projekten besitzen und über die zeitliche Kapazi-
tät verfügen, mehrjährige und interdisziplinäre Projekte zu betreuen. 

• Eine hohe Kompetenz in der Öffentlichkeitsarbeit und im Umgang mit digita-
len und/oder konventionellen Medien ist von Vorteil. 

• Für eine erfolgreiche Arbeit einer OG ist eine gute Vernetzung mit Fachver-
bänden, Behörden und Fach-Institutionen im Land hilfreich. 

• Für den Fall, dass mit dem jeweiligen Vorhaben eine internationale Sicht-
barkeit angestrebt wird, sind gute Englisch-Kenntnisse erforderlich. In eini-
gen EU-Ländern (Spanien, Portugal, Frankreich) besteht eine hohe Dichte 
an EIP-Projekten. Der Kontakt und der Austausch zu/mit diesen Projekten 
kann neue Optionen für das eigene Vorhaben eröffnen. 

Bild 1: Gärreste-Ausbringung mit Schlepp-
schuhen im 6-Blatt-Stadium von Mais, Foto: 
Daniel Kern. 

Bild 2: Gärreste-Ausbringung mit Schlitzgerät im 
Winterweizen im Frühjahr (Foto: Bernd Honermeier 

Bild 3: Links: Bodenproben-Entnahme im Mais. Rechts: 
Weizenernte mit Parzellen-Mähdrescher, Fotos: Daniel 
Kern 

Europäischer Landwirtschaftsfonds für die 

Entwicklung des ländlichen Raums: Hier 

investiert Europa in die ländlichen Gebiete. 

Direktlink zu Förderung 

von Innovation und 

Zusammenarbeit in 

Hessen. 

https://umwelt.hessen.de/landwirtschaft/foerderungen/innovation-und-zusammenarbeit



